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Vorliegender „Grundriß der Biologie“, deſſen erſter Teil bisher veröffent⸗
licht worden, hat den Zweck, „über die wichtigſten Tatſachen philoſophiſchen
Studium des Lebensproblems und ſeiner Teilfragen m möglichſt klarer und
und gedrängter Form orientieren. Es iſt gleichſam eine Einleitung oder Be⸗
gleitung des naturphiloſophiſchen Unterrichts über das Leben in jedweder ſinnlich

ird uns hier von der Hand eines erfahrenenwahrnehmbaren Form“.
und philoſo geſchulten Biologen ein ſyſtematiſches Werk über die Lebens
erſcheinungen und ihre Urſachen mMm wiſſenſchaftlicher, aber doch auch wieder He·
meinverſtändlicher Form eboten. Bei den Uuntlaren und nicht ſelten ganz Aun

richtigen Begriffen, die heutigentags über das Leben, eine Erſcheinungen und
Urſachen ielfach verbreitet ſind, erſcheint eln ſolches ſyſtematiſches erk über
dieſen Gegenſtand als eine dringende Notwendigkeit. Es ſind fünf Teile mn Aus
icht genommen und es ſoll ern jeder dieſer Teile für ſich ein abgeſchloſſenes
Ganzes bilden Der er eil behandelt die allgemeine Biologie, der zweite,
77  te organiſche Welt und das Entwicklungsſyſtem“, ird dem Verſprechen
des Verfaſſers zufolge in Bälde erſcheinen. In den übrigen drei Teilen werden
behandelt werden die Biologie der mehrzelligen anzen, die Biologie der mehr
zelligen Tiere, das Nervenſyſtem uind die Sinne des Menſchen Der Text enthält
eine reiche illuſtrative Beilage, zumeiſt ſind 6 Originalphotogramme, die der
Verfaſſer gemeinſam mit ſeinem Mitarbeiter Aug erg 3zUum
großen Teil nach eigenen Präparaten angefertigt hat; andere ſtammen QAus der
ammlung mikroſkopiſcher Präparate, von Frank 993 einige Original⸗
bilder von errn Dr Gray In Waſhington.

Auf 36 ird bemerkt, daß der Bathybius Haeckel!i!i und
Beſſels 01 ath Us dem Schlamm der Tiefſee anorganiſche Nieder
äge ſeien Es UL m Zeit nachgewieſen (vgl Th Fuchs, Geolog. A
Wien, Verh 1905 172 ff.), daß die kalkigen Meeresablagerungen (wohin auch
der Bathybius ehört) zumeiſt aus der Kalkausſcheidung gewiſſer einzelliger
anzen, den Coccolithen, eſtehen und es iſt aAmt nach Fuchs die Bathybius⸗
frage endgültig gelöſt

öge S dem Verfaſſer vergönn ſein, das angefangene erk bald
vollenden.

Handmann 8Linz⸗Freinberg.
14 Das Wetter. mnme elementare Einführung In die Witterungskunde.

Von Fintan Kindler Mit zwei farbigen Wolkentafeln,
40 Illuſtrationen und drei eilagen. Einſiedeln 1909, enziger Om

M ehr praktiſches, 142 Umfaſſende I  ern mit guten, lehrreichen
Abbildungen! Sehr entſprechend erſcheint dem Rezenſenten, daß den verſchiedenen
Wolkenformen größere Aufmerkſamkeit als dies ſonſt geſchehen flegt, geſchenkt
worden iſt Wer ſich mit Witterungskunde beſchäftigt, ird darin viel Anregendes
finden Der 4  6 Teil Witterungsdienſt und Prognoſe wurde, wie der
Hochw Verfaſſer bemerkt, abſichtlich Urz behandelt, wei „hier faſt alles durch
beſtändiges Vergleichen der Wetterkarten mit den Ergebniſſen der elgenen Beob⸗
achtungen erreicht werden muß“ Trotzdem würde 5 ſich unſeres Erachtens
empfohlen aben, nn einige darauf bezügliche praktiſche Wetterregeln, Wie ſie

Dr. Michelſon zuſammengeſtellt hat, angeführt worden waren
Handmann

15) Hochſchulfragen Von Dr Joſ Sachs Regensburg, Verlags
anſtalt 1910 11 93 8 Preis M 1.50 1.80

Erweiterung und Begründung der religiöſen Kenntniſſe beſonders
bei den ſogenannten Gebildeten iſt unbedingt notwendig. Deshalb muß vor allem
die theologiſche atu.  G den Univerſitäten ihre Tätigkeit auch dahin ent⸗
falten Uchen, daß religiöſe Vorträge m zeitgemäßer, wiſſenſchaftlicher Form den
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akademiſchen Bürgern und ihren Lehrern eboten werden In ähnlicher Weiſe
muß wahre philoſophiſche Bildung den Hörern aller Fakultäten von den Ver
retern der philosophia perennis vermittelt werden. Deshalb gehört aber die
theologiſche Fakultät notwendig zur Univerſität: Mit Benützung aller rrungen⸗
chaften un der H  0  e und un den verſchiedenen Disziplinen ſoll ſie die aus
gleichende, erhebende und befriedigende chriſtliche Weltanſchauung Unmittelbar
und mittelbar allen vermitteln. Was Verfaſſer noch Über die Entwicklung und
Ausgeſtaltung der Lyzeen ſagt, ird gewiß auch außerhalb Bayerns Intereſſe
finden Die aktuellen Fragen und deren vorzügliche Behandlung empfehlen die
Broſchüre aufs

Prof Aſenſtorfer.Florian.
16) Non moechaberis. Gemelli M., Dr Me 1

(inae et Chirurgiae, Prof. ad honorarius hystologiae, Lector
Medieinae Pastoralis. Disquisitiones medieae n USUIII Confes-
sariorum. Romae 1910 Friderieus Pustet. 8⁰⁰ 248 Fr 3.50

3.50
Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß auf dem Gebiete der Paſtoral-Medizin

un den letzten Dezennien fleißig gearbeitet wurde. Gewöhnlich 5 Mediziner
vom Fach, die mit Zugrundelegung der moraltheologiſchen Prinzipien den eicht
Atern  * einen vollkommenen ienſt leiſteten, oder es verſuchten, fachmänni 8e·
ſchulte Theologen die gewonnenen Reſultate der mediziniſchen Wiſſenſcha für
die paſtorelle Behandlung der Seelen 3u verwerten.

Im vorliegenden Werke omm ein Fachmann Um Orte, der m ſeiner
Perſon den erfahrenen Mediziner zugleich mit dem heologieprofeſſor vereinigt.
Gemelli iſt oktor der Medizin und Chirurgie, trat ſpäter m den Franziskaner⸗
orden und doziert gegenwärtig Paſtoral-Medizin. Gemelli hat ſich mn Italien
erxeits einen nicht geringen Ruf durch ſeine naturwiſſenſchaftlichen Vorträge
erworben.

Mit Berufung auf den Schreckensausruf des heiligen Alphonſus 55 hoe
UUUIII impudicitiae vitium, aut Saltem 110  — sine damnantur, quicum-
qdue damnantur“ (Aib III UII 413) will Dr Gemelli zunächſt den eicht
vätern erne hilfreiche Hand bieten. Er gibt mediziniſche Ratſchläge, Am ˙o noch
manches Menſchenkind Abgrunde des zeitlichen und ewigen Verderbens Fu⸗
rückzuhalten, dem es vielleicht ſonſt unrettbar verfallen würde Freilich muß der
Verfaſſer als Arzt V Intereſſe der Heilung von Patienten, die ſich in die
Sklavenketten einer aſt unheilbar ſcheinenden Leidenſchaft verſtrickt fühlen, auch
die Nachtſeiten de menſchlichen Lebens mit ſeinen ärgſten Verirrungen beſprechen
Es iſt aber uimmer derſelbe heilige Ernſt, der das Buch durchweht, ein⸗
gegeben von aufrichtigem Seeleneifer, AUmM allenfalls noch etten, was ſich ÜUber
Qu noch retten läßt aus dem in Sündenelend und Sündenſchmutz verſunkenen
modernen Sodoma und Gomorrha.

Der Verfaſſer dürfte wohl das Meiſte und Qus der einſchlägigen
Literatur, wie ſie eute in lateiniſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, engliſcher und
deutſcher Sprache vorliegt, für ſeinen Zweck verwertet en Dir Gemelli be⸗
handelt den ebenſo ſchwierigen wie heiklen Gegenſtand mn echs Kapiteln: De
SexUall instinetu de Causis SexUAlis appetitus de castitate de M-
continentiae Prophylaxi —de inceontinentiae therapeutica SIve pSVCho-—
tberapia incontinentiae de SexUalibus aberrationibus Earumgque CUurad.

Im Intereſſe der Sache bedauern wir 5 gar ſehr, daß nicht
wenige, recht ſtörende Druckfehler ſich ins Werk eingeſchlichen haben OS0 iſt
der Name des berühmten Pſt

tlater Kraft⸗Ebing falſch geſchrieben. Die eU chen—.—
Hauptwörter weiſen nicht ſelten kleine Anfangsbuchſtaben auf; überhaupt bedürfen
die deutſchen Büchertitel einer gründlichen Reviſion Auch der lateiniſche Text
läßt manches 3 unſchen übrig Leider muß noch geſagt werden, daß der til
bisweilen nicht leicht verſtändlich iſt Es mag dies vielleicht inter anderem auch
darin ſeine Erklärung nden, daß der Verfaſſer urſprüngli ern erk in ita


